
Mystik und 1SsS10n bei Paulus
Von Profl. Dr. einertz Muünster 1.

ysti und Mıssion inhaltsschwere orte, dıe eEi1nNnen gulen
ang en und gerade eute viel genannt werden! Kür mystische

G(Gedanken nd bestrebungen haben weıte Kreise Zroßes Interesse, VEnnn
auch die Formen denen S1E sıch geltend machen oft verzerrt

sınd und geradezu abstoßend wirken uch der Missionsgedanke Stie
Blüte iıch brauche re des Propagandajubhijläums, als Mitglied

der theologischen Fakultät Münster, hler Aachen 1111 Kahmen
der Missionswoche, darüber kein Wort / verlieren.

Ebenso wird nıemanden befremden, ennn der Aposte!l Paulus
VO Standpunkte der Mystik aus betrachtet wırd Ist doch dıe mystische
eıte der paulinıschen I’'heologie der katholischen Kxegese und 1111
kirchlichen Leben StEeIis SErn verwertet worden ınd hat 11} al neuerdings
en Avostel Von protestantischer e1te (Deißmann) elNnen Klassıke1r
der Mystik“ enannt Ja eINn förmliches kKıngetauchtsein in en breıiten
rom der hellenistischen Mystik VON ıhm behauptet (Reıitzenstein
Bousset ( a.)Und daß Paulus außerdem als „Klassıker des Missions-
gedankens“ geltendarf, wırd bei ihm, der den Ehrennamen e1INnes Völker-apostels trägt, niemand bestreıten

ber klingt vielleicht überraschender und regl ZUMM ach-
denken A WEeNn Mystik und Mission be]l Paulus Beziehung 1N-
ander gyesetzt werden. Liegt darın 1Ur 6111 mehr oder mıinder gelst-
reiches W ortspiel, das sıch auf den Gleichklang des Wortlautes Stützt, N
lassen sıch 1ınnNnere Beziehungen 1Ur durch Künsteleien herauskonstruieren,
Ja leg nicht vielleicht Sar E1n förmlicher Gegensatz VOTr, der dıe Ver-
bındung vornherein unmöglich macht, oder ist wirklich CIM tıefer
begründetes Verhältnis zwischen beıden gegeben”?

Um diese rage ZU beantworten. ist CS zunächst unerläßlich fest-
zustellen, Was WITL unter Mystik, inshbesondere unter paulinischer Mystik
verstehen: Und SC 6S gestattet, 11 ersten Teil INE1INET Aus-
führungen diesen BegrIiff napp und bestimmt klarzustellen Am-all-
gemeinsten und kürzesten hat WO. Mausbach 11 unlängst erschienenen
ersten Band sSelher Moraltheologie * die Mystik beschrieben. „Mystisc

Vortrag, gehalten auf dem missionswissenschaftlichen ursus ın Aachen
September 1929

(Münster 167
SC} für Missionswissenschait 13 ahrgang SE A



Meinertz Mystik und Mission be

S sagt 1EeENNEN WITr diejenıge Beziehung des Menschen ZU
Gott, der (xott unmittelbar auf die eele WIr und umgekehrt Cıe
eele sıch unmittelbar (xott zuwendet und anschließt b In der Mystik
ist qalso eiINe CHSE gynadenvolle Verbindung der menschlichen eele a1t
der (xottheit gegeben Durch die Kra des H] G(ÜEeistes erbiu E1INe
Jjefjfe (zeistesschau der göttlichen Wahrheiten und eEINe flammende (jottes-
und Menschenliebe, wobhei EeEINe übernatürliche Kreude dıe eele Urch-
strömt So hoch aber mysülische Innıgkeit die Seele emportragen kann

ist IMMer daran festzuhalten daß dıe (inaden de mystischen ens
NIC: zusammenhanglos außer der Gnadenordnung des Reiches (xottes
hNegen“; und daß das Y  ea des mystischen Lebens nıcht iremdartig
dem ehristlichen Lebensidea gegenübersteht“ *. Christus selbst ist der
Kührer Gott hın, und da die Gottheit ı ıhm selhst leibhaftig wohnt,
ist kein eigentlicher Unterschied zwıschen paulinıscher Christusmystik
und Gottesmystik Z machen.

Der Mensch rı ur«c den (“lauben und die Tanufe ı1n die mystische
Christusgemeinschaft ein ((‚laube 1st paulinıschen 1Inn die Hın-
gabe al dıe gesamte Heilsveranstaltung (zottes und schlıeßt auch das
Sakrament der Taufe E1n Zwıischen Glaube und Sakrament besteht
kein Gegensatz, hier hegt auch kein Ausemanderfallen der begriffsreihen
VOrT. Wieder Apostel beide zusammenschaut, zeigt besonders deut-
lıch das Wort (Gal 3, 26 1.) „Ahr se1d alle ne Gottes Urc den
Glauben Christus Jesus.So viel euerauf T1STUSsS Jesusgetauft
sind, habt ihr Christus angezogen. asBild VoAnzıehen Christi
ist DUr eIiNe andre mystische Wendung für den geheimnisvollen Vor-
SanNg, der siıch der Laufe vollzieht und dessen Beschreibung sSseinen
klassischen Niederschlag der KRömerstelle (6, 2 11.) gefunden _ hat
„Wisset ihr N1IC daß WIL alle, die auf Christus getauft sind, auf
SelNen Lod getauft sind ? So sınd WITL also.mıt hmbegrabenworden

urch die Taufeaufden Tod, damit wWw1ıe C rweckt wurde
errlichVOoON den Toten durch dı Vaters, auch WITL

Stande des Lebens ndeln sollen Sind WIFr aber mit Christus
gestorben, glauben daß WITL auch mıt ihm leben werden.‘ Die
"Taufe qalso miıt iıhrem Ritus des Untertauchens undes Wiederauf-
tauchens ıst das wirksame Zeichen für die Kingliederung 111 denmystı-
schen Christus. 1er spielt sıch kein magischer, naturhafter. Vorgang
ab, W1e INnan schon behauptet hat, heg aber mehr als Cc11€E LEeIN

symbolische Handlung VOor, die MNan ausschließlich „ I geistig-ethischen
inn“ werten hätte Wir nennen diese Wirkung sakramental: und
denken dabel mıit Paulus S übernatürlichen, mystischen Akt,

Diese ortie von ahn (Einführung die christliche Mystik 2, ader-
1918, 299) werden mitRecht von Krebs (Grundfragen der kirchlichen

Freiburg 1921, 176) unterstrichen.
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der somıiıt qls gyleichweit entiern VOIN den beıden Extremen werten
ist der TE1NC on en KExtremen meılst mıbBverstanden Wird, WI1e
auf em goldenen Mittelweg Ja häufig geschieht

Das Bıld VOIN mystischen Christus ist von Apostel bevorzugt
die Christusgemeinschaft veranschaulıchen Wir bılden E1INnen

Leıib Christus als einzelne stehen WIL aber zueinander WIeE Gheder“
(Röm 2 9) „Und ist das Haupt des Leıbes, der Kırche“ (Kol 1, 15)Vom Haupt geht der Kinfluß quf die Glieder AUS, diese tehen mıt
em Haupte und untereinander ı mystischer, gygnadenVvoller Verbindung.
ıne behebte Wendung der paulinischen Terminologie ist das eın
AÄ0t0t@ oder vo  ° Damit wird Christus Ormiiıc als FPrinzip des
übernatürlichen.Lebens charakterisiert ber INnan darf die Immanenz
des überall gegenwärtigen Christus 1er NIC dahin übertreiben daß
INnan ihn fast W16 e1in unpersönliches, stoffliches Flu1idum auffaßt und
dıe Beziehung ZUunmnı persönlichen Herrn der Hımmelsglorie aufgıbt.
Paulus hat ber SeINer AÄusdrucksweise keine Polarıtät verschiedener
timmungen empfunden, weiß sıch vielmehr steis 1 Abhängigkeit

persönlichen Christus, mıiıt dem ıhn freilich mystische Bande
engster Art verknüpfen. Und das ist darum möglich, weıl eben der SHerr der (7e1s ist (2 Kor 17) un: Gelisteskräfte en mystischen Leıib
Christi durchfluten Darum macht auch keinen wesentlichen Unter- N MEschlied AUS, ob die Christen „ Aur Gemeinschaft SeINES Sohnes Jesus
Christus uUunNseres Herrn“ Kor 1, eru oder ob Paulus eE1INen korin-
thischen Lesern „dıe Gemeinschaft des Heiligen (GGjeistes“ wünscht
(2 Kor 13, 15)

ber gerade JIVEUUG M paulinischen Inn zeıgt die
Kraft Jes mystischen Gedankens und dıe Erhabenheit ber hellenistische
Naturmystik- be]l Gleichklang des Wortlautes, Wo Paulus nıcht vo
persönlichen Heıligen (GGeiste 11111 trinitarischen.Leben der Gottheit spricht,
ıst SCIMN eiINne übernatürliche ra die etiwa dem entspricht,
Was WITL neute die heiligmachende Na Es unterscheidet
sıch eutllic VON charısmatischen eist, der 1Ur INn besonderen -Fällen für bestimmte Zwecke und ufgaben verliehen wird und ist als
Prinzip der Heiligung wichtigerund notwendiger als diese. Charısmatiker
braucht kein Christ SCIHM, dort, a4usiuhrhe: Von diesen Cha- AA S
nen die Hede ist, heıißt cs ausdrücklich, daß der sıttliıche Weg der
Liebe hoch erhaben SE ber alle diese G(eistesgaben Kor 1231ber vVvon dem übernatürlichen Lebensgeiste wiıird gesagt, daß die
Gotteskindschaft begründe und dazu berechtige, „Vater“ Gott
sagen (Röm 8, 3), Paulus scheut siıch NIC ohne ‘Umschwei
erklär seid nicht ı Fleische zuhause, sondern 11N e1s
anders Gott ist 11 euch wohnt Wer aher Christi e1s ha
der ist nıcht sein“ 4Röm 8,9 So tief innerlich ist die christlich
mıt der (reisteskr verbunden und WENIS ist das I1 ü mMag

1!=
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gemennt daß vielmehır cdieser (xe1ist durchaus ethisch bestimmt ist Er
WITr. N1IC EINn physıscher wang, sondern WIE ec1Ne wıllkommene
Hılfe Daher 1ıedie schwache Kräfte ZUr sittlichen Tat begeistert
paulınısche Mahnung, (Je1ste wandeln un den eliusten
des Kleilsches Z wıderstehen 16) Und ISı hesonders charak-
terıstisch daß gerade 111 dem Zusammenhang der Ausführungen beı
den mystischen 10d und dıe mystische Auferstehung 11 der T’aufe dıe
Nutzanwendung nach der sıttlıchen e1te orm }
SCZOSECN wıird So herrsche die un nıcht mehr In sterblichen
el om 12)

Wer qls vollwertiges 1€! Aa mystischen 1 Jesu Christı lebt
ıst INn Mensch geworden Wo TISLUS ist da 3 Cue

Schöpfung Das alte ist VErSaNSeN sıehe ist WEeU geworden (2 Kor  J  5 17)
Unerschöpfliche Gnadenkräfte  2 und ungeahnte Möglichkeıten sind egeben
un das en fruchtbar Z gestalten iıne Quelle ständiger Krneue-

ist dıe Eucharistie deren kErhabenheıt und Belebungskraäaft der
Apostel nachdrücklich hervorzuheben weıß S1e a auch dazu bel,
daß das eEUue en für den Christen hereıts EiN Gegenwartsgut ıst
SI ıst freiliıch gleichzeltig EeIn Hınwels darauf daß ıe Vollendung erst
als Hoffnungsgut erscheint, das ach SL  ıcher Bewährung In der Ü WIS-
keıt geschenkt WwIrd. Und iıst das iırdısche Leben mıit q ]] SEINEN

dorgen und „‚eıden Gın vorübergehender Zustand, eSs ist E1IN Nachleben
des iırdıschen Lebens und Leidens des Herrn, _ ES verwirklicht sıch
das Leıden Jesu gewissermaßen in mystischer W eise VOINL NEeUEGIMN
einzelnen Christen er die zarten Töne paulınıscher LeidensmYystık
che tiefem Nachempfinden auch auf mystisch gestimmte Seelen 111

späterer Zeıt gyeWirkt en So lebendig fühlt der Apostel die Ver-
bındung mıt dem Herrn, daß ihm dıe endung allz er 1e.
„Mit Christus bın iıch gekreuzıigt“ (Gal Z 19) Jaher reu er sıch des
Leidens und S1e qls e1INe Bevorzugung s 29), 1 Leiden
ofenbart sıch die tröstende Macht des christlichen Gedankens „ Wıe
WITL Christı Leiden reichlich erfahren, erfahren WIL auch reichlıch
TOS UTE hristus“ ON Kor 1 5) Und dieser Trost kann 1NIe VeI'=

S  9 weıl eben Menschenmacht dıe Verbindung mıL TISLUS nıemals
stören imstande ist, weil 11 ıhr en ständiges das Bewußtsein

dieser ynadenvollen Verhbindung aufrecht erhält Ja, Ee1IN olches (zebets-
en ist gerade darum beglückend und gyleichzentig iruchtbar,
weıl mıt mystlischer Ta getränkt- ist, weıl der (ze1ist des Herrn
die Mängel des menschlichen eDetes rsetzt Kntsprechen ommt
der e1ls Schwachheit Hılfe enn W ds WITL eien sollen
nach Gebühr, 1S5SeI1 N1IC da Pr der (Gjeist selhst e1N miıt ausS-

sprechlichem Seufzen (Röm 26) Und ist die ständige Richtung
auf (G(Jott hın egeben ıt Christus (0bv X 0L0TO) V T A  ÜE  0W,
Kol 3), das IsST ohl dıe treffendste Kormel der paulınıschen Mystik
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Gewiß 0812808 STEISs den paulinıschen Aussagen ber
H  he T1ISTUS eiINe oOodernde Glut und das Bewußtsein engster
Lebensgemeinschafit Doch wird das menschliche Ich el n]ıemals
ausgelöscht W1e der hellenıistischen Naturmystik der Fall ist
odaß aul cıe paulinısche Mystik jedenfalls NIC cıe Begriffsbestimmung
utriıfit dıe Friedrich Heiler * der Mystik hıetet Rr S1Ee nennt

JeNE Orm de Gottesumganges hel der dıe Welt und das Ich radikal
verneınt verden bel der dıe menschliche Persönlichkeit siıch uflöst
uıntergeht versinkt dem unendlıchen kınen der ottheıt“ Von
olcher pantheistischen Schwärmerel auch jeder eigentlichen
paltung des Selbstbewußtseins ist der Apostel völhge frel1 Paulus wırd
nıemals daß IN Christus JLVEUMUGO geworden SI ondern NUur,
daß en e1s besıtze Und mıt Recht hat dem hellenıstisch-
mystischen Waort Du DIS ich und ich bın du gegenüber den paulı-
nıschen (jedanken 9a1sS0O formuliert Du bıst MEIN und ich 1in dein
Es ist auch E1IN Mißverständnis WEeNnN 1147 dıe bedeutungsvolle Aus-
AyE I1 Galaterbrief 20) 1 Sınne der Preisgabe des persönlichen

Ich erklären Ww1l! 1C ich ebe mehr, sondern TISTIUS eht INır
Die Hortsetzung dieses ortes ZeEIS deutlich daß Paulus TOLZ cdieser

mystıica des Ahbhstandes Herrn sıch bewußt bleıibt CS ich
aber jetz in elische lebe ehne iıch 1 auben den Sohn (1ottes
der mıch gelebt und sıch für mıch hıngegeben hnat uCcC IN S
kritischer WForscher Johannes' el SChreıi unter dem Eindruek
cdieser Worte, daß die Vorstellung Leben TYISUI 1111 Apostel eINeEe

„Anpassung überheferten relig1ösen usdruck“ sel  Z  3 und daß Nal
sich ernstlich fragen’„ob Paulus wirklich Empfindung davon
gehabt hat, daß dieser kKınıgung mıt T1IS{US die EISCHNE Individua-

Gewiß ıst das NIC114 mıt der Christi völlig verschmolzen jst“ >
der Kall auch anderseıts ZU WENIS ist anzunehmen, daß
Christus 1111 A postel vermiıttels des (laubens lehbe * oder

VOoN EINeEer „Bewußtseinsgegenwart“ spricht VonN Lebens-
gemeinscha die der (+laube 1 olchem Erlehben erschlossen jeht“ ®
Neıin E1INe unmıttelbare mystisch-reale Verbindung ist orhanden, S1Ee
nımmt wıederum dıe echte Mıtte ein zwischen Ner naturhaft panthel-
stischen Verschmelzung nd em abschwächenden Begriff elner eIN-
fachen „Glaubensmystik“.

Zu dieser letzteren Verwässerung des mystischen (1+edankens omm

Das Gebet 2, München 1920, 249
Zeitschrift nl W issenscha N (1919/20) TEE, Dıie Bedeutung

des Paulus für den modernen Trısten
Das Urchristentum, Göttingen 1917, 361
urt Deißner, Paulus un die Mystik _seiner eı  3 Leipzig1921, 96

\!‚ eber, Die Formel 12 Christo esu‘“‘, I4S eue kırc  ıche Zeitschrift
CS en (1920) 213—260 (S233)
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Nan LUr dann, Inan den äaußersten Gegensatz der hellenı-
stischen Naturmystik aufstellen WI f Mystik also, die e1IN AÄAuf-
gehen der (xottheit annımmt, ferner Gleichgültigkeit gegenüber ethı-
schen Werten, eIN hochgeschraubtes Selbstbewußtsein und eiNe EKSTQA-
tische oder_ wenigstens enthusiastische Stimmung der Frömmigkeit *.Wie WIT für dıe paulinische Mystik bereits die pantheistische (Ürund-
tärbung abgelehnt aben, lıegen dem Apostel auch dıe übrıgenMerkmale fern, namentlıch gehört ekstatisches, ach Visiıonen sehn-
süchtıg verlangendes Gebaren nıcht Wesen paulınıscher Frömmig-keit Der elst, der INn jedem Christen als em mystischen Ghede am
Leibe des Herrn lebt, 1 e1in ethıscher eist, und Ur I1 außer-
gewöhnlıchen källen treıiht ZU  — Kkstase Paulus spricht davon 1Ur
ungern und mıiıt großer Zurückhaltung. 1es IHNan die Schilderungzweiıten Korimtherbriefe (12; 141} empfindet hörbar den ntier-
schied VON JjeNer hellenistischen Sehnsucht nach Vergottung T
Kkstase, WIe S1E eiwa den orten der hermetischen Schriften ? sıch
kundgibt: „Das ist das schöne Ziel für die, velche dıe (inosis haben
vergottet Z werden. &

Wenn das Gesagte zusammenfassen und die Kxtireme ah=
Jehnen, können WIr feststellen, laß das Herzstück der paulinıschenMystik. EINe gesteigerte Christusfrömmigkeit bıldet, daßder Apostei sıch
bewußt ist, IN ständiger Verbindung mıt dem lebendigen ChristusZ

Lassen WITr dieseleben nd VON hm Weisungen erhalten
Tatsache aber auf NS wiırken. S wird verständlich, daß AaUuSs dieser
Mystik heraus eiINe gewaltige Befruchtung des Missionsgedankens ent-
stehenMmuß, und SE sowohl Was den Antrieb ZUur Mission angeht,
W I1 die Mıssjıonstat qls solche

Der Miss:onsbefehl geht Von Jesus selhst AUS; ıst der Schluß-
stein dessen, Was der Heiland während Se1InN irdisc ens Ver-
ündigthatAber Paulus nıcht NS des wWIeE die Ur-

apostel, Berufungistdas Werk des uferstandenen. Doch lıegtfür iıh darın die vo apostolische (zewalt, und mehr noch: die VeEeTr-

antwortungsvolle, das Gewissen bindende apostolische Verpflichtung.„Wenn iıch das Evangelium verkündige, ist das für mich kein Ruhm;
eIn Zwang ruht auf mMiır. Wehe mir, WEeNnNn ıch das kKvangelium nıcht
verkündete!“ (1 KorJ, 16) S  1ese Missionssendung ist für den Apostelnicht eın einmaliger, historisch abgeschlossener Akt der Vergangen-
heit;_ sondern aus seinemständigen mystischen Verhältnis: Herrn

ıhre dauernde Gegenwart. Darin hegt gerade die och-
Spannung des christlichen Gedankens, daß Jesu Wille miıtSCINET Person
mehr ıst qls geschichtliche Erinnerung. Was Paul de Lagarde ®

1 Deißner, a. A, BL Corpus Hermeticum 26
Deutscher Glaube, deutsches Vaterland, deutsche Bildung ena
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einst VOIL eßopfer sagte, daß die Kırche mit bewundernswert rich-
ugem Instinkte dem einmalıgen 8 eiIn sich wıeder—-
holendes unblutiges pfer ZUr el1te seizte, indem S16 überhaupt es
tatl Was das Vergangene gegenwärtig ZUu machen geeigne schıen das
kann 11an quf dıe paulinısche Christusmystik überhaupt beziehen AÄAus
inr heraus Trklärt sıch erst restlos, daß der Missionsbefehl SCINer

unvergänghehen Kraft und knergle qls 6E1INne steis gegenwärtige Größ:
empfunden wurde.

Allein die mystische- Verbindung miıt dem Auferstandenen erhält
NIC. ur des Bewußtsein 1i ständigen Miss]onsdienste stehen, stets
gegen wärlıg, S1E vermmnerheht den Sendungsauftrag gleichzeltig Dieser
g1bt sıch NC qls E1n (+2hot das VOIl qußen herantritt sondern
ist En Stück des Menschenwesens selbst geworden Das alttestament-
lıche (eset7 erschien dem Apostel qls C11L1LE6 solche VON außen wirkende
aCc dıe das „Du Olist“ aussprechen konnte, aber nıcht die
S ZUFLF Erfüllung bot. Das CNrıstiliıche Sittengesetz muß diesen Gesetzes-
charakter verlieren, wenn dem Christen in Fleisch und Blut über-
gent und qle CINEe innerhliche Gotteskra WIF. „Wenn inreuch Vo
Geıiste ühren laßt, steht ihr NIC unter dem Gesetze*“ (Gal I, 18) Je
mehr der Apostel mystische KEıinheıt ıt Christus empfindet, um

tiefer ist der Missionsgedanke SEIN nneres hınemngesenkt, um
selbstverständlicher berührt die apostolische Wirksamkait aln Seilner
j1eisten urzel Und auch Von j1er aus wird Spenglers ! Be-
auptung WUuldıgen können, Paulus habe das Christentum w E die
Tmende tische demagogische Öffentlichkeit des Imperium Roma-
Au hineingezogen“ Gewiß hat Apostel 11t Vorliebe dort gewirkt,
WO das antıke Leben autest m lebendigsten und mannigfaltigsten
flutete: aber hat eben beı sich Sahnz innerlich und verborgen
Kraftquell gehabt, der SsSec1INe befruchtenden Wässer überall dahın strömen
lıeß, WO das Erdreich amn dürrsten War nd WO dennoch die reichste
rntie erwartet werden konnte

SO wandte sich das mystische Christuserlebnis VON her ZUr
Weite der Menschheit hıin; dem Aufbau des mystlischen Leibes Jesu
galt die vornehmste orge des postels. Die Kirche als dermystischeLeib des Herrn nd dıe notwendıg sıch daraus ergebenden OIge-rungen ler hegen die stärksten olıye für den Missionsgedanken
und ZW AAar für den Gedanken 111 SEINEeT geläutertsten Form. enn
Christus das mystische Haupt ist, dann ergibt sıch einmal die sittlich
Verpflichtung, ‘ ür die organische Ausgestaltung des mystischen Leibes
ZU Orgen Kein mechanisches Aneinanderreihen Kinzelglied

Ket sondern E1n Hineinführen den organıschen
Der Untergang des Abendlandes (1919) Vgl Me

Philemonbrief un die Persönlichkeitdes ApostelsPaul
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zusammenhang! Nicht loser Zusammenschluß on selbétl*indigen Eınzel-
s1UDDEN oder Sekten, sondern auDnens- nd Lebensgemeinschaft ıt
dem einen Haupte, und durch diesen Mıttelpunkt und die VONN ihm
ausgehenden Gnadenkrä  te mıt allen Kinzelgliedern untereinander. ber
diesen organıschen Kinheitsgedanken inden sich die wundervollsten
Ausführungen beı Paulus; namentlich In dem Briefe, der recl dem
Kırchengedanken ge“'idmet isi, 1Im Kpheserbriefe. Schon das Programm-
Wwort Anfang des Briefes (1 10); %9  €s wıeder 1ın Christus ZUSammmen-
zufassen“ „OMN1a iInstaurare In risto übersetz dıe Vulgata
bıldet den Auftakt Und dann olg dıe ahnung, „d1ie kınheit des
(Jeistes wahren durch das Band des Friedens“. ”E Leıb und
e1inNn eıst, WI1IEe iıhr auch herufen wurdet In eiıner Hoffnung, diıe dem
KRufe entspricht ; e1N Herr, eı1n Glaube, eınNne Taufe: eın (xott und
atelr aller, der da ist über en nd durch alle und in qllen“ LD 4, 3—6)
Von Christus AUS „WIrd der SaAaNzZe e1bD zusammengefügt nd ZUSammeln-

gehalten uUur«c jedes Band, das da Dienste Lut nach der ra die
dem Maße eINEes jeden '"einzelnen Teıles entspricht, un So vollzıeht
siıch das W achstum des Leıibes ZUT eigenen rbauung In Liehbe“
(Eph 4, 16) So ist ein übernatürliches Geisteshban vorhanden, das VoO
Haupte her alle Glieder durchzıieht Und dıe tärkste Nahrung d1eses
Kınheitsbewußtseins, gleichzeitig das ergreifende Symbol: des (1emelmn-
schaftsliehbens ist dıe Eucharıistie „Weıl eın Brot; sınd _ wır viele eın
Leib; alle en WIr Ja Anteıl dem eınen Brote“ (1 Kor 10, 17)

Werden dıe zentriıpetalen Kräfte 1ImM en des mystischen Christus
STAar. betont, und mehr noch: übermächtig wırksam empfunden,

dann schäumen S1E fast naturnotwendie über und wollen immer weıtere
Kreise In den Zusammenhaneg hineinzıehen. Dabeı ist dann auch jene
Gefahr vermieden, die nıt umfassend extensiver Tätigkeit Sar Zzu leicht
gegeben 1st, daß nämlıch der Geist der Einheit Schaden leidet Neın,
das u ‚ dringt auch ın die an der aäußersten Peripherie hegenden
Glieder, und kreist hel ihnen auch noch stark, daß S1ie selbst Im
Zustand der Schwäche und Hilfsbedürftigkeit In das Leben des (1anzen
hineingezogen werden. Hier haben WIr auch wıeder E1n Merkmal, das
1Ss zeigt, WIe dıe paulınısche Mystik So Sanz anders gearte ist als die
hellenıstische Mystik seiner Zeit Wäre Paulu  >  a a ls Pneumatiker mit dem
hellenistischen Geistesbegabten ıdentisch, müßte auch die individua-
iistischen Züge chieser Mystik aufweisen und könnte nicht der Apostel
des kirchlichen Kinheitsbewußtseins Ssem. Hier sagt auch Reitzenstein },
de  T sonst Paulus ın hellenistischer Mystik lıch ertrinken äßt „Der
TVEVMATLXOG allein gründet iacoı?, kaum dauernde ((emeinden und

weniggten gine Kırche, I[Nas er auch nochS leidenschaftlich danach streben. 6

Die hellenistischen Mysterienreligionen?, Leipzig 1920, 244
h. Vereine.
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Die nhellenistische Mystik ist indıyıdualistisch und cdarum enn 1e

auch nıcht den e1s der i Lebenskreise des mystischen Christus herrscht
nd FALTE Mission dränegt ist de]l els der 1e (G(ewıß ist EeIN

W esenszug des postels y]ühende (z0ttes- und nhristusliebe
müßgte Briıefe ausschreiben wollte INa Belegstellen aiur hel-
bringen beı auch Paulus hätte das Wort gebilde 1aben können.
das del andre große ystiker des de1 h| Johannes ausgesprochen
hat Wenn emand sag% iıch 1e Gott und SE1INEINN Bruder haßt der
ı eEIN Lügner denn Wer Bruder nıcht 1e den er geschau
hat kann den NIC gesehen 1at NC leben Und diıes Gebot
en WITL VOIN iıhm daß WEr (zott 1e auch SECE1INEN Bruder hehe

Jo J Aus olcheı immung ist der Iriıumphgesang auf die
_ neDe mM ersten Korintherbrief (Kap 13) A verstehen Wenn CIn Kapıte)
den deutlichen (‚evensatz S09 den extremen iIndıyıdualismus der heild-
nıschen Mystik hörbar macht ıst 6S dieser Hymnus des Korintherbriefes
Und Er zeEIg auch Paulus erhaben ıst über erkältenden
Fanatiısmus den selbst 1 Rückblick auf SC1INE vorchristliche Periode
beklagt Die Liebe überwindet es SIE Ste höher als alle andern
ugenden, S1IE o1bt der Christusmystik überhaupt erst dıe rechte Aus-
wirkung und Kraft Je ENSEF sıch der Apostel mıt Christus verbunden

umfassender nd heroischer wırd Liebesgesinnung,
mehr dränet Ihn, diese 1e in mıissionarısche at umzusetzen

KFast trıumphierend spricht einmal VO  — SCINeETr Einsicht das Christus-
geheimn1s das offenbar geworden ist. ımd das der Wahrheit besteht

die Heiden sınd: ıterben, Mitglieder Mitgenossen der Verheißung
Christus Jesus Und dannı fügt hınzu Mır, dem geringsten VOIl
en eılıgen ist diese (inade geschenkt worden, den Heıden den
unerforschlichen eichtum Christi A verkündıgen und Aans Lucht ZU

tellen, WIEE das Geheimnis sıch verwirklich hat“ (Eph 9) Vielleicht
M nırgendwo der Liebesheroismus des pnostels eiNeTr solchen TO
und Reinheiıt hervor qals dort WO (Röm dem Unmöglıchen eEINeN
Schein VOI] Möglichkeı gibt, Er da Höchste, SCINE Christusgemeiln-
chaft, aufzuopfern bereit ist, WeNn SEeEINeEN Stammesbrüdern dadurch
nutzen könnte. So 1r siıch die Christusliebe ı111 apostolischerGesinnung
und missionarischer 'Tat AUS, und wenn die Großen der späteren christ-
liıchen Mystik, CInAugustinus, eın Franz Von Assısl, eEiNe T heresia
oder Katharina Von Sıena auch or0ß sıind als Helden der Nächstenliebe,

wandeln SI6 1 den Spuren des Völkerapostels. „Der cANrıstlıiıche
Mystiker Ist nıcht CIn selbstgenügsamer, EINSaMmMer Sonderling, Se1IN Denken
Lieben, Sühnen und Beten umfaßt ı11 übernatürlıich reiner, herzlicher, teil-
nehmender:1eden Nebenmenschen“ .

Christusgemeinschaft und apostolische Arbeıt für FIStTUS ergänzen
N, Wesen u Grundlagen der katholischen Mystik, München 1929 65,
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sıch qui{fs schönste sınd organısch mıteinander verbunden, nd hılden
harmonischen Ausgleich zwıschen rer Kraftfülle ınd äaußerer

Tätigkeit enn dıie Mystık das 1ın Ner müden e1 enannt
hat (Eucken)! S paßt das jedenfalls nıcht auf ıe paulinische und damı
überhaupt auf ıe christliche Mystik. Und ebenso wıderlegt paulınısche
Art JeNe€e Scheidung zwıischen der sogenannten mystischen und der
prophetischen Frömmigkeit innerhalh des Christentums, WIE s I6 Wr deiuler
durchzuführen SUC; indem er dıe eINe als die weltverneinende, Y U16-
tistische charakterıisiert, die andre a {s Clıe e  ische, tatkrättige, Heiler elhst
nımmt den Apostel qals Herold prophetischer Art IM Aunspruch “ und
muß auch zugestehen, daß für die ıhm charakterisierte Mystik
„eigentlich 1Ur außerhalh des Christentums EINE konsequente uUurchNn-
bildung und Ausprägung möglich ist“ S In Paulus verbinden sıch
eben vıta qctva und ıta contemplativa und nähren und verklären sich
gegenseitig. Das WAdSs vielleicht hel der Isolierung der beıden Arten

Frömmuigkeit q1s Kxtrem dıe Erscheinung treten kann, ist he1
ıhrer Verbindung vermiteden: gesunder und fruchtbarer Mischung
wirkt sıch dıe paulnische. Frömmigkeit kraftvall Al  N er auch NUur
oberflächlich den panlınıschen e1s kennt. wıird ıhm arn allerwenigsten
das Merkmal müden, reinpPaSsıven Quietismus aufprägen wollen
Die Christusfrömmigkeit des postels ıst FTatkraft, eiwa das SICHCS-bewußte Wort zeig „Alles vermag iıch IN dem, der mich tärkt“
(Phil ‚13) Freilich zerflattert dieseTatkraft N1IC In außerliche, mehr
technisch gewandte Propaganda, sondern S1Ie empfängt gerade AUS der
Christusmystik heraus JeNEC Geistessalbung, lıe dem apostolischen Wirken
den bewundernswerten Schwung und Rhythmus verlel 1in klassısche1
euge Jlafür. der apostolische ern qls das eigentliche Wesen SeINer
Persönlichkeit erscheıint und auch Adurch die lebhafteste Christussehnsucht
siıch NIC. hemmen Jäßt, sınd dıe Worte des pper jefes (F,23-25):„Mein Wunsch geht dahin,aufgelöst undmıt Christus ZU

denn das ist bel weitemdas Bessere. Das Verbleiben 111 Kleische
aber ist notwendiger un euretwillen. Und Vertrauen darauf weıß
ich, daß ichbleiben. unbei euch allen verbleiben werde
Ortschrı und Glaubensfreude.“ So spricht apostolischeTatkraft, und nıcht quietistische -Mystik, aber freilich eiıne Tatkraft;die
sich dessen bewußt ıst, daß SIe ıhre reichsteNahrung . aus der Ver-
bıindung mıt Christus 1e und ihr Ziel Ende der irdischen Laufbahn

Vgl Bartmann, Paulus, Paderborn 1914, 94
Vgl Heiler, Das Gebet? 255 9271

A 9 00892 In den „Nachträgen“ (Sonderabdruck Aus der Auflage,1922, 18) schwaächt Heiler diese Bemerkung wieder ab, gesteh aber ZU, daß „derrsonalısmus der christliıchen Gotteserfahrung der Mystik bestimmte Schranken
LZL,, hat, und daß „die neutfestamentlichen Grundgedanken Ccue Elemente dem

ilsgedanken er Mystik zugefügt‘ en
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der vollendeien T1IS{US- und Gottesgemeinschaft finden wırd ] heser
harmonische Zusammenklang ıst auch der eigentliche T für den
bewundernswerten Optimismus, der DEl Paulus wıeder Zzu UrcnNn-
TUC ommt Alle lraurızen Erfahrungen qalle Schwierigkeiten Kämpfe
und Hemmungen können ıhm zuversichtliche Stimmung nıcht rauben,
dıe WOoO dem Worte gipfelt Wenn Gott für unNs ist Wer ist dann
wıdel uns”? Wiıe wırd der der SCcINeN CISENEN Sohn NIC. geschon
sondern ihn ur uns qlie hingegeben hat unNs NIC. auch mıt ıhlm Z
schenken e Röm 31 Wenn die zarten Saiıten der Passiıonsmystik
angeschlagen werden dann leuchtet die Leidensbereitschaft 111 herrlicher
Opfergesinnung auf Von ]er aUsS Ist dıe häufige Mahnung ZUF Freude

verstehen die quch Irübsalen N1ıC ehl und diıe hımmelweıt
abhsticht VON JeNEI Pessimismus heidnischer Mystık die die Tatkra
völhg lähmt

AÄAus cdiesen kurz andeutenden Erwägungen heraus wıird 6S wohl
verständlich geworden SECIN, daß Clıe beıiden Begriffe „Mystik un 1issıon“
kein hloßes Wortspiel sınd daß S16 vielmehr aufs engste miteinander
zusammenstimmen Zwischen paulını cher Mystik und apostolischer
Tätigkeit nacht sıch e1N lebhaftes wechselseitiges en und Empfangen
bemerkbar Die Mystik befruchtet den Missıonsgedanken und verlei der
Missionstat Kdelglanz den WITr 111 paulinıschen irken bewundern
Aber auf der andern eıle erweiıst sich die Missıon auch dem mystischen
Verhältnis CGhristus dankbhar, indem S1Ee dıe Klıppen vermeıden
dıe für einseiılige Mystik eiINe Gefahr edeuten können urce cdiıe Mission
werden uch dem mystischen eldes Herrn 1iMNmMer eUue Glieder
zugeführtund dasReichdes christlichenGeistes erweıtert. Reitzenstein
hat denGedanken ausgesprochen, die MissionSeli für Paulus der
nla9 weshalb er sıch der Mystik zuwandte: Waeil er allen
es werden und möglichst viele Menschen SECWINNEN woHte, darum sSe1

Wır reN1C daßder Missionar EIN antıker yste geworden.
Paulus den Grundgedanken der hellenistischen, naturhaft-panthetistischen
Mystik fernsteht und daß iıhn perıphere Berührungspunkte mıt iıhr
verbinden ber ıst Sanz WO möglich daß gerade urc S1Ee
auch für diese Kreise eline anunf christlichem en gewachsene
Mystik nähergebracht worden ist er ethische, sittichem Tun
drängende eist. der als Lebensprinzip den mystischen Christus urcn-
utet, äkt eEINe eigentlich ekstatische Irömmigkeit als Ausnahme, NIC
als ege erscheıin Vollendete Christusgemeinschaft und eigentlich
Gottesschau sind dem Zustand der Ewigkeit vorbpehnalten. Der Thoma
(S I1 75 3 gylaubt freilich die Vo  5 Paulus mıt groß
Zurückhaltungund offensichtlicher Scheu erz  €, dem täglıchen Le
keineswegs angehörende KEkstase (2 Kor E 11,) dahin verstehe f
sollen, daß Paulus wıe früher Moses die außergewö 11

schauen.UndGnade erhalten habe, (Gott SUa essentia“
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nenn diese Auszeichnung ANBEMCSSECNH mıiıt der Begründung sicut
Moses fult PLEIMUS doector Judaeorum, 1ta Paulus fuıt doeto1
gentum Danach hätte qa 1s0 dıe apostolische Tätgkeit den Anlaß
geboten daß Paulus eINeN außergewöhnlichen Grad höchste!ı mystischer
Verzückuneg eErreil habe Doch Dleıbe dahingestellt ob Nan dıe
biıldlıchen usdrücke des zweıten Korintherbriefes scharf betonen darf
Das st jeden qlls YEeWIB daß E1IN solches ekstatisches Erlebhnis die mystische
Christusfrömmigkeit heı Paulus NC erschöpft Ja daß CS nıcht einmal

Vordererunde SLEe Was e selhst C  AIl ynadenvollem Bewußtseimn
aUus SCINENI Verbindung nıt Christus entnımmt das SEeTI7Z mıt aposto-
ischem Pflichtbewußtsein 88 Missionarische at 1 und sucht! diese (7e-
51  5 und diese Kraftquelle auch e1nNen Schülern ZUu ränglıch ZUuU machen

In diesem Sinne Ist der postel «das unerreıichte Vorhıld für qlle Zeıten
Mystik nd Mıissıon sınd N1IC TT Leben EIn unzertrennliches
Zwillingspaar, S1E sollen STEeLSs iM Bereiche der Missionstat 11} lebendigem
Wechselverkehr bleiben Wenn JE, dann kann UNsSseTrer Zeıt die har-
monische Verbindung DA Vertiefung und Verinnerlichung des Missions-
gedankens beitragen und CIHeE Missionskrait auslösen, die alle edenken
und Schwierigkeiten sıegreich überwiıindet

Die Missionsunterschiede der dreıi kirchlichen
Zeıtalter

(Altertum, Mittelalter und Neuzeit)
Von Tof Dr Schmidlin Munste1ır

it sSOUVeraneı TO rag dıie Missıonsgeschichte d die äußere
Entwicklung und Verbreitung des Reiches (xottes qu[ Lkrden 111

ihrer herrlichen Vergangenheit, deren Gesamtbild bel allen chatten
und Runzeln 1111 ‚einzelnen och überwältigenden Dlegeszug der
christlichen Religion darstellt, sowohl die Missionswissenschaft qls
auch die Kırchengeschichte hınelm. ur die Missionswissenschaft,
mıt der die Missionsgeschichte das ateri1alobjekt sCMENIN hat, 1ıst S1I1E
N1ıC NUurals wesentliches 16 als kritisch--pragmatische Wiedergabeder tatsächliıchen Mission IN iıhrem sukzessiven Verlauf, -»sondern auch
als Lehrmeisterin und Wegwelserin zugle1ie nach der theoretischen
elte hin unentbehrlich: innerhalb der Kirchengeschichte, ZU der S1E

Tormaler Hinsicht gehört, nımmt S1Ee als Schilderung der werdenden
und peripherischen irche gegenüber ihrem abgeschlossenen eın und
ihren mehr zentralen Funktionen gewissermaßen dıe 611e Hälfte CIN,die Bedeutung nd Interesse hinter der andern wahrhaft nıchts
zurücksteht ! ber TOLZ manch wertvoller Bereicherung PsS 1ssens

Vgl meılıne Einführung die Missionswissenschaft h9 if. und II 105 HW
neben stireıit (Die Missionsgeschichte


